
Von Robert Iwanetz

Der Auftakt zu Torsten Sträters 
Karriere als Comedian, Entertai-
ner und Autor hätte nicht un-
wahrscheinlicher sein können. 
Anfang des Jahrtausends ist sein 
Leben an einem Tiefpunkt ange-
langt. Sein Arbeitgeber meldet 
Insolvenz an, persönlich kämpft 
Sträter mit Depressionen. In der 
Not fängt er in der Spedition sei-
ner Mutter und seines Bruders 
an. Es ist eine klassische Ver-
legenheitslösung. Sträter hatte 
ursprünglich Herrenschneider 
gelernt, später im Einzelhandel 
gearbeitet und tausende Handys 
verkauft – bis er auf einmal ar-
beitslos war. „Und dann war ich 
das nutzlose Faktotum im Fa-
milienbetrieb“, sagt der heute 
54-Jährige.
Weil es für ihn kaum etwas zu 
tun gibt, fängt sich Torsten Sträter 
schnell an zu langweilen. Ins In-
ternet kann er nicht, weil er sonst 
die Telefonleitung blockiert. Das 
Spiel „Minesweeper“ versteht er 
nicht. Was bleibt, ist: „Microsoft 

Word“. So beginnt der gebürtige 
Dortmunder damit, sich seine 
Zeit mit Schreiben zu vertreiben. 
Bis in die Abendstunden sitzt er 
an Horror-Kurzgeschichten. Strä-
ter ist damals schon riesiger Ste-
phen King-Fan. In seinem Ar-
beitszimmer, in 
einer Klein-
stadt am 
Rande des 
Ruhrge -
biets, ste-
hen heute 
über 70 
Original -
a u s g a b e n 
der amerikani-
schen Grusel-Instanz. 
Seine eigenen Geschichten ver-
suchen dem Idol nachzueifern. 
Sie handeln von Vampiren, Se-
rienmördern in Vogelkostümen 
und einem Kannibalen-Kult „Es 
wurde mit der Zeit immer absur-
der“, sagt Sträter rückblickend.
Manche der Texte veröffentlicht 
er häppchenweise in Internetfo-
ren. Dazu rekapituliert er ausgie-
big Stephen Kings autobiografi-
schen Roman „Das Leben und 

das Schreiben“ und merkt, wie 
er dadurch als Autor immer bes-
ser wird. Schließlich erscheinen 
drei kurze Bände mit seinen Gru-
sel-Stories im Verlag eines Freun-
des. Zur großen Überraschung 
aller werden direkt einige tau-
send Exemplare verkauft. Kurz 

danach schwenkt Strä-
ter beim Schrei-

ben auf seine 
humoristische 
Seite um. 
„Ich habe ge-

merkt: Wenn ich 
die Kettensägen 

weglasse, kann ich 
in meinen Texten noch 

freier sein. Außerdem muss 
man festhalten, dass auch nie-
mand auf den Poetry-Slam-Ver-
anstaltungen Gruselgeschichten 
hören wollte.“
Seitdem sind über 15 Jahre ver-
gangen. Heute ist Torsten Sträter 
als der Ruhrpott-Comedian mit 
der schwarzen Beanie-Mütze in 
ganz Deutschland bekannt. Mit 
seiner authentischen und boden-
ständigen Art füllt er riesige Hal-
len, gewann dreimal den Nord-
rhein-Westfalen-Slam und trat in 

unzähligen Fernsehen-Formaten 
auf. Seit März 2020 hat er seine 
eigene ARD-Sendung „Sträter“. 
Zwischendrin veröffentlichte er 
auch noch vier Bücher mit sei-
nen besten Geschichten, Gags 
und Glossen.
Was der großen Öffentlichkeit bis 
dato jedoch verborgen blieb, wa-
ren seine Horror-Kurzgeschich-
ten, die noch immer auf einer 
uralten Festplatte schlummer-
ten. Als die Pandemie im ver-
gangenen Frühjahr jeden Tag 
das Land ein bisschen fester in 
den Griff nahm, gab es auf ein-
mal Zeit, die alten Geschichten 
wieder auszugraben. „Und ich 
war überrascht, dass das nicht 
völliger Schrott war“, sagt Strä-
ter. Ein paar Geschichten strich 
er trotzdem weg. Bei den ande-
ren federte er die schlimmsten 
Wortspiele und schrägsten Me-
taphern ab. Doch nach einem 
langen Wochenende voller Ar-
beit waren „Sträters Gutenacht-
geschichten: die gesammelten 
Horror-Storys“ reif für die Ver-
öffentlichung und auch der Ull-
stein-Verlag gab grünes Licht.
Insgesamt 27 Geschichten auf 
über 500 Seiten hat er aus seiner 
Speditionszeit zusammengetra-
gen. Alle entstanden in den Jah-
ren zwischen 2003 und 2006. Sie 
zeigen eine dunkle Seite, auch 
wenn ab und an ein Quäntchen 
seines Humors durchscheint. „Es 
ist der Anfang meines kreativen 
Schaffens. Deshalb lag es mir am 
Herzen, diese Geschichten in ei-
ner vernünftigen Form heraus-
zubringen. Bei den ersten Aus-
gaben hatte ich die Cover noch 
selbst gestaltet. Die waren abso-
lut grässlich“, sagt Torsten Strä-
ter, der das Interesse an Horror 
bis heute nicht verloren hat.
Wenn er heute schreibt, und Strä-
ter schreibt eigentlich jeden Tag, 
dann nur humoristische Stücke. 
Jahrelange feilte er noch wäh-
rend der Arbeit im Speditions-
gewerbe an den Pointen seiner 
Gags und Geschichten. Dass da-

raus mal eine Karriere werden 
könnte, hielt in seiner Familie je-
doch niemand für denkbar. Bis 
sich die Einladungen auf Bühnen 
und in Shows immer mehr häuf-
ten. „Leider hat das meine Mut-
ter nicht mehr mitbekommen. 
Die hielt das für ein merkwür-
diges Hobby und hätte nie ge-
dacht, dass man davon mal le-
ben kann“, sagt Sträter.
Tatsächlich ist er als Comedian 
und Kabarettist so erfolgreich 
wie noch nie: Selbst während der 
Pandemie ist es um den Torsten 
Sträter kaum ruhiger geworden. 
Jede Woche schreibt er die Texte 
für seine eigene Fernsehsendung, 
tritt dazu regelmäßig bei Dieter 

Nuhr auf, siegte in der Ama-
zon-Produktion „Last One Laug-
hing“, bei der sich berühmte Co-
median gegenseitig zum Lachen 
bringen mussten und versuchte 
sich als Synchronsprecher im 
oscarprämierten Animations-
film „Soul“.
Dazu stand er, wenn es die Hygi-
ene-Vorschriften irgendwie mög-
lich machten, auf der Bühne. Bei 
Open-Air-Festivals zum Beispiel 
und in sämtlichen Autokinos der 
Nation. „Natürlich muss es nicht 
immer die Westfalenhalle sein, 
aber vor 50 parkenden Blechkis-
ten aufzutreten, war an Absur-
dität nicht zu überbieten“, sagt 
Sträter, der dieses Jahr noch im-

mer auf seinen ersten richtigen 
Auftritt wartet. „Ich bin einfach 
gern unter Menschen“, sagt der 
Comedian, der seine Sonntage 
am liebsten mit Ausschlafen und 
viel Kaffee beginnt.
Für den Fall, dass er irgendwann 
wieder auf die Bühne kann, hat er 
schon ein völlig neues Programm 
in der Schublade. „Das ist vor-
sichtshalber auch 100-prozentig 
Corona-frei, weil das keine Sau 
mehr hören will.“ Sträter plant 
dann sogar ohne sein Marken-
zeichen auftreten – das schwarze 
Beanie. „Bei Sommerhitze muss 
eine Baumwollmütze nicht zwin-
gend sein.“ Nur ein richtiges Pu-
blikum, das wäre schön.

Sonntagsfrühstück mit Torsten Sträter / Der Comedian hat seine gesammelten Gruselgeschichten veröffentlicht

Zurück zur Abgründigkeit

Startete seine Karriere als Autor und Comedian im Familienbetrieb - aus Langeweile und 
Unterforderung.   Foto: Guido Schroeder

Seine eigene Show „Sträter“ läuft seit Frühjahr 2020 in der 
ARD.   Foto: Melanie Grande

Sträters Gutenachtgeschich-
ten - Die gesammelten Hor-
ror-Storys sind im Ullstein-
Verlag erschienen. 
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DAS GIBT’S AUCH NOCH

Wenn man die Regionalbezeich-
nung Nordostkanada mit der 
Jahreszeit Januar multipliziert, 
liegt das Ergebnis temperatur-
mäßig weit im Minusbereich. 
Genau genommen 30 Grad un-
ter Null. Umstände jedenfalls, 
unter denen sich das Übernach-
ten in einer Alu-Röhre auf frei-
em Rollfeld nicht gerade gemüt-
lich gestaltet. Die Passagiere auf 
dem Weg von Newark nach 
Hongkong (16 Grad plus) re-
agierten also nicht gerade gut 
gelaunt auf den unfreiwilligen 
Zwischenstopp, obwohl der Ka-
pitän freundlicherweise die 

Standheizung laufen ließ. Aus-
steigen durften die Passagiere 
übrigens nicht, weil die Zöllner 
schlafend in den Federn lagen. 
Apropos Federn: Das Gan-
ze spielte sich ausgerech-
net in Goose Bay (Gän-
sebucht) ab.

Die Beziehung zwi-
schen Luftfahrt und 
Gänsen ist – abgesehen 
von den Flugreisen des Nils 
Holgersson – nicht die beste. 
Genau zehn Jahre ist es her, dass 
die Begegnung zwischen Wild-
gänsen und Airbus eine spekta-
kuläre Notlandung auf dem 

Hudson in New York nach sich 
zog.

Kein Wunder also, dass auch 
die israelische Armee sich für 

den Zusammenhang zwi-
schen Vogelzug und 

Flugzeugflug interes-
siert. Ornithologisch 
geht es über Israel zu 
wie am Flughafen 

Frankfurt, und wenn die 

da heil durchkommen wollen, 
ist Fachwissen nötig. Bleibt eine 
Frage: Wie schmeckt eigentlich 
Kanadagans mit Rotkohl und 
Klößen? Ellen Hasenkamp

Kaltgestellt in der Gänsebucht AfD-Abgeordnete
Gericht bestätigt 
Ausschluss
Stuttgart. Die AfD-Politiker Ste-
fan Räpple und Wolfgang Ge-
deon bleiben für die Landtags-
sitzung morgen gesperrt. Der 
baden-württembergische Ver-
fassungsgerichtshof in Stuttgart 
hat gestern Eilanträge der bei-
den Abgeordneten auf Erlass ei-
ner einstweiligen Anordnung 
gegen den Sitzungsausschluss 
abgelehnt. Nach einem Eklat 
durch Störung einer Sitzung im 
Dezember hatte sie das Parla-
ment wie berichtet für drei Fol-
gesitzungen gesperrt. dpa

Weil Doktortitel und andere Na-
menszusätze fehlten, muss die 
Stadt Münster rund 9000 Wahlbe-
nachrichtigungskarten neu verschi-
cken. Bei der Druckprogrammierung 
der Briefe für die Landtagswahl am 
14. Mai sei ein Fehler passiert, wes-
halb akademische Grade oder bei-
spielsweise Adelszusätze nicht auf-
gedruckt worden seien, teilte die 
Stadt am Mittwoch mit. Die Betrof-
fenen sollen kurzfristig korrekte Be-
nachrichtigungen erhalten. Die 
Stadt betonte: Auch wer auf diese 
Weise zwei Karten erhalten habe, 
dürfe nur einmal wählen – dafür 
werde durch Vermerk im Wählerver-
zeichnis gesorgt. dpa

M
achen wir uns 
nichts vor.  
Die Kündigung des 
INF-Vertrags durch 

die USA ist nicht mehr zu kit-
ten. Es ist an der Zeit innezu-
halten und sich zu fragen:  
Was braucht Europas Sicher-
heit wirklich? Wäre es sinn-
voll, zur Abschreckung Russ-
lands hier US-Mittelstrecken-
raketen zu stationieren, wie es 
Polen bereits fordert? Oder 
führt das in eine unnötige  
Rüstungsspirale hinein?

Ganz klar: Ja, das täte es.  
Es ist ohnehin ein Irrglaube, 
Europa sei bisher sicher gewe-

-
gen aus konnten Mittelstre-
ckenraketen jeden Punkt des 
Kontinents immer erreichen. 
Die waren nämlich von dem 
Abkommen gar nicht erfasst. 
Eine Stationierung neuer Waf-
fen in Europa würde den Kon-
tinent nur wieder zum stell-
vertretenden Schlachtfeld der 
Supermächte machen. Dies 
wäre der falsche Weg.

Statt sich der Rüstungslogik 
des Kalten Krieges zu ergeben, 
die in einer multipolaren Welt 
ohnehin nur bedingt taugt, 
könnte Europa mit Russland 
auch einen neuen Weg gehen: 

Zone auf dem ganzen Konti-
nent. Das dicke Brett der  

-
kont-rolle kann man danach 
immer noch bohren. 

Nicht mehr 
zu kitten

Kommentar 
Stefan Kegel 
zur Kündigung des 
INF-Vertrages

Mit langer Schaufel und breitem Lächeln hol-

Brot aus dem neuen Holzbackofen im Frankfurter 

Oberstufenzentrum (OSZ). Dort steht gesunde 
Ernährung neuerdings auf dem Stundenplan – ein 
Novum an einer Einrichtung dieser Art in Branden-

burg. „Um selbst Lebensmittel, wie etwa Brot und 
Kuchen, ohne unnötige Zusatzsto e herzustellen. 
 Foto: René Matschkowiak

Neuer Ofen 
für junge Bäcker

IWF senkt 
Prognose

Davos. Der Internationale Wäh-
rungsfonds (IWF) hat seine 
Wachstumsprognose angesichts 
ungelöster Handelskonflikte 
und des Brexits erneut nach un-
ten korrigiert. Im laufenden Jahr 

-
schaftsleistung nur noch um 3,5 

Weltwirtschaftsbericht des IWF. 
Die Prognose liegt um 0,2 Punk-
te unter der vom vergangenen 
Oktober. „Eine Eskalation von 
Handelskonflikten über die bis-
her bereits in der Prognose be-
rücksichtigten hinaus bleibt 
eine der wesentlichen Risiko-
quellen“, so der IWF.  afp/dpa

Konjunktur Erneut sieht 
der Währungsfonds 
schwächeres Wachstum.

I
n Potsdam beteiligten sich 
nach Veranstalter-Angaben 
am Freitag rund 1800 Schü-
ler bei einer Demonstrati-

on. Mit einer Menschenkette um 
den Brandenburger Landtag 
machten sie auf ihre Forderun-
gen aufmerksam und zogen 
dann weiter. „Hopp, hopp, hopp, 
Kohlestopp!“, riefen viele. 

Auf Plakaten stand „Klima-
schutz statt Kohleschmutz“ 
oder „Es gibt keinen Planet B“. 
In Brandenburg gab es außer-
dem Aktionen in Cottbus, 
Eberswalde, Falkensee, Lucken-
walde, Neuruppin, Oranienburg 

und Templin. Ministerpräsident 
Dietmar Woidke (SPD) lobte die 
Schüler für ihr Engagement, kri-
tisierte aber Schulstreiks. „Ich 
finde das richtig gut, dass sich 
junge Menschen mit Zukunfts-
fragen unseres Planeten, mit Zu-
kunftsfragen unseres Landes 
auseinandersetzen“, sagte er am 
Freitag. „Ich finde es aber nicht 
gut, dass die Streiks zumindest 
in Teilen dazu führen, dass 
Schulstunden ausfallen.“ Die 
Brandenburger Jusos kritisier-
ten: Ein SPD-Vorsitzender soll-
te sich mit den Schülern solida-
risieren.

Die Schüler verlangen mehr 
Anstrengungen der Politiker. 
„Wir wollen, dass die Politik 
umdenkt in der Umweltfrage“, 
sagte die Potsdamer Mitorgani-
satorin Miriam Eichelbaum. 
Nach ihren Angaben gibt es Pro-
bleme an einigen Schulen we-
gen der Streiks: „Es wurden teil-
weise auch schon Schulverwei-
se ausgegeben.“ Auf der Demo 
trug der 11-jährige Florian ein 
Transparent, auf dem stand: 
„Fehlstunden verkraftet man. 
Klimawandel nicht!“

Zuvor warben Schüler im 
Landtag für ihre Ziele. Simon 

Jüngling sagte: „Manche von uns 
sind wirklich richtig sauer.“ Er 
bedaure, dass Umweltziele auf-
gegeben worden seien. „Gerade 
Brandenburg bremst hier.“ Er 
wies die Kritik an Schulstreiks 
zurück. „Es geht nicht darum, 
wann gestreikt wird, sondern 
wofür.“ Landtagspräsidentin 
Stark lobte das Engagement: 
„Ich begrüße das sehr, dass ihr 
Flagge zeigt, ihr seid die nächs-
te Generation.“ Vize-Parlament-
spräsident Dieter Dombrowski 
(CDU) schlug regelmäßige Ge-
spräche mit den Schülern vor. 
Kommentar

„Fridays For Future“  
Schüler fordern Klimaschutz
Proteste Mehrere tausend Schüler haben in Brandenburg bei Aktionen der Bewegung 
„Fridays for Future“ einen stärkeren Schutz des Klimas angemahnt. Von Stefan Kegel

Brüssel/London. Die britische 
Premierministerin Theresa May 
will mit Blick auf den Brexit mit 
der Europäischen Union erneut 
über die schwierige Irland-Fra-
ge verhandeln. Die bisherige Re-
gelung, wie sie im Abkommen 
über den EU-Austritt festgelegt 
ist, der sogenannte Backstop, 

-
te May bei einer Erklärung im 
Parlament in London.

Sie wolle Gespräche mit Ab-
geordneten führen, um auszulo-
ten, wie eine „größtmögliche 
Unterstützung“ erreicht werden 
könne, so May. Mit dem Ergeb-
nis wolle sie dann die EU kon-
frontieren. Die EU lehnte Nach-
verhandlungen zum Brexit ab. 
Seit vergangener Woche habe 
sich nichts geändert, erklärte 
ein Sprecher von EU-Ratschef 
Donald Tusk. „Wir sind immer 

-
den.“ Doch hätten die bleiben-
den 27 EU-Staaten schon im De-
zember gesagt, dass das Aus-
trittsabkommen nicht nachver-
handelt werden könne.

Das Brexit-Abkommen war 
vergangene Woche mit überwäl-
tigender Mehrheit der Abgeord-
neten abgelehnt worden. Die Er-
klärung am Montag war von Me-
dien als „Plan B“ zum Brexit-De-

al bezeichnet worden, stellte 
sich aber eher als Fahrplan für 
das weitere Vorgehen heraus. 
May widersprach Berichten, 
wonach sie das Karfreitagsab-
kommen ändern will, um das 
Problem mit einer Grenze in Ir-
land nach dem Brexit zu lösen. 
Findet sich bis zum 29. März kei-
ne Lösung im Brexit-Chaos, ver-
lässt Großbritannien ohne Ab-
kommen die EU. dpa

May will Irland-Frage neu verhandeln
Brexit Britische Premierministerin ho t auf Zugeständnisse. Die EU winkt ab.

 
FO

TO
: M

A
T

T
H

IA
S

 B
A

LK
/D

PA

Blick ins Blatt
Zeitreise 
in die Vergangenheit
Oranienburg. Die Sanierung des alten 
Pumpenhauses in der Klingestraße 
schreitet deutlich sichtbar voran. 2019 
sollen hier Radfahrer und Wassertou-
risten übernachten können. Der Som-

 sj
Frankfurt Seite 13

Kleistturm höher  
als bisher angenommen
Slubice. Der Entwurf für den Neubau 
sieht eine elegante, sich drehende 
Konstruktion vor, die 30 Meter in den 
Himmel ragt. In der Umgebung soll 
ein Spielplatz, ein Pfad sowie ein Zu-
fahrtsweg entstehen.  nw
Frankfurt Seite 15

Erste Heimpleite  
für die Damen
Frankfurt. Das Spiel wurde von An-
fang an sehr hart und emotional von 
beiden Seiten geführt und die Schieds-
richter verpassten es frühzeitig dem 
entgegenzuwirken. In der 25. Spielmi-
nute kam es zur Entscheidung. ck
Frankfurt Seite 23

Deutschland  

Hamburg. Nach dem dramatischen 
22:21 (11:11) gegen Kroatien hat sich 
das Team von Bundestrainer Christi-
an Prokop das Ticket für Hamburg 

-
ten Wintermärchen träumen. ss
Hamburg Seite 21

Hendrik Pekeler im Rausch

Das Wetter
Seite 12
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Kundenservice  03301 57 9 72 61 
Anzeigen 03301  5 79 72 60 
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Ticket 03301 59 63 11 
Leserreisen 0335 5530 480 
Geschä sstelle Oranienburg 
03301 59 63-0 
Lokalredaktion 03301 59 63 22 
lokales@oranienburger-generalanzeiger.de 
Lehnitzstraße 13, 16515 Oranienburg

Heute auf moz.de
Allergie Die ersten Pollen sind 

unterwegs. Was bei Heuschnupfen  
hil ter moz.de/pollen
 

Freizeit Welche Cafés in Oranien-
burg und Umgebung gibt es? Wir 
haben den Überblick: moz.de/cafes

Fasching Bilder vom Narrenbaum-
stellen der ndermesse in Zehdenick 
unter: moz.de/bilder

Ostbrandenburgs Tageszeitung

 

DAS GIBT’S AUCH NOCH

Wenn man die Regionalbezeich-
nung Nordostkanada mit der 
Jahreszeit Januar multipliziert, 
liegt das Ergebnis temperatur-
mäßig weit im Minusbereich. 
Genau genommen 30 Grad un-
ter Null. Umstände jedenfalls, 
unter denen sich das Übernach-
ten in einer Alu-Röhre auf frei-
em Rollfeld nicht gerade gemüt-
lich gestaltet. Die Passagiere auf 
dem Weg von Newark nach 
Hongkong (16 Grad plus) re-
agierten also nicht gerade gut 
gelaunt auf den unfreiwilligen 
Zwischenstopp, obwohl der Ka-
pitän freundlicherweise die 

Standheizung laufen ließ. Aus-
steigen durften die Passagiere 
übrigens nicht, weil die Zöllner 
schlafend in den Federn lagen. 
Apropos Federn: Das Gan-
ze spielte sich ausgerech-
net in Goose Bay (Gän-
sebucht) ab.

Die Beziehung zwi-
schen Luftfahrt und 
Gänsen ist – abgesehen 
von den Flugreisen des Nils 
Holgersson – nicht die beste. 
Genau zehn Jahre ist es her, dass 
die Begegnung zwischen Wild-
gänsen und Airbus eine spekta-
kuläre Notlandung auf dem 

Hudson in New York nach sich 
zog.

Kein Wunder also, dass auch 
die israelische Armee sich für 

den Zusammenhang zwi-
schen Vogelzug und 

Flugzeugflug interes-
siert. Ornithologisch 
geht es über Israel zu 
wie am Flughafen 

Frankfurt, und wenn die 

da heil durchkommen wollen, 
ist Fachwissen nötig. Bleibt eine 
Frage: Wie schmeckt eigentlich 
Kanadagans mit Rotkohl und 
Klößen? Ellen Hasenkamp

Kaltgestellt in der Gänsebucht AfD-Abgeordnete
Gericht bestätigt 
Ausschluss
Stuttgart. Die AfD-Politiker Ste-
fan Räpple und Wolfgang Ge-
deon bleiben für die Landtags-
sitzung morgen gesperrt. Der 
baden-württembergische Ver-
fassungsgerichtshof in Stuttgart 
hat gestern Eilanträge der bei-
den Abgeordneten auf Erlass ei-
ner einstweiligen Anordnung 
gegen den Sitzungsausschluss 
abgelehnt. Nach einem Eklat 
durch Störung einer Sitzung im 
Dezember hatte sie das Parla-
ment wie berichtet für drei Fol-
gesitzungen gesperrt. dpa

Weil Doktortitel und andere Na-
menszusätze fehlten, muss die 
Stadt Münster rund 9000 Wahlbe-
nachrichtigungskarten neu verschi-
cken. Bei der Druckprogrammierung 
der Briefe für die Landtagswahl am 
14. Mai sei ein Fehler passiert, wes-
halb akademische Grade oder bei-
spielsweise Adelszusätze nicht auf-
gedruckt worden seien, teilte die 
Stadt am Mittwoch mit. Die Betrof-
fenen sollen kurzfristig korrekte Be-
nachrichtigungen erhalten. Die 
Stadt betonte: Auch wer auf diese 
Weise zwei Karten erhalten habe, 
dürfe nur einmal wählen – dafür 
werde durch Vermerk im Wählerver-
zeichnis gesorgt. dpa
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die USA ist nicht mehr zu kit-
ten. Es ist an der Zeit innezu-
halten und sich zu fragen:  
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heit wirklich? Wäre es sinn-
voll, zur Abschreckung Russ-
lands hier US-Mittelstrecken-
raketen zu stationieren, wie es 
Polen bereits fordert? Oder 
führt das in eine unnötige  
Rüstungsspirale hinein?

Ganz klar: Ja, das täte es.  
Es ist ohnehin ein Irrglaube, 
Europa sei bisher sicher gewe-
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gen aus konnten Mittelstre-
ckenraketen jeden Punkt des 
Kontinents immer erreichen. 
Die waren nämlich von dem 
Abkommen gar nicht erfasst. 
Eine Stationierung neuer Waf-
fen in Europa würde den Kon-
tinent nur wieder zum stell-
vertretenden Schlachtfeld der 
Supermächte machen. Dies 
wäre der falsche Weg.

Statt sich der Rüstungslogik 
des Kalten Krieges zu ergeben, 
die in einer multipolaren Welt 
ohnehin nur bedingt taugt, 
könnte Europa mit Russland 
auch einen neuen Weg gehen: 

Zone auf dem ganzen Konti-
nent. Das dicke Brett der  

-
kont-rolle kann man danach 
immer noch bohren. 

Nicht mehr 
zu kitten

Kommentar 
Stefan Kegel 
zur Kündigung des 
INF-Vertrages

Mit langer Schaufel und breitem Lächeln hol-

Brot aus dem neuen Holzbackofen im Frankfurter 

Oberstufenzentrum (OSZ). Dort steht gesunde 
Ernährung neuerdings auf dem Stundenplan – ein 
Novum an einer Einrichtung dieser Art in Branden-

burg. „Um selbst Lebensmittel, wie etwa Brot und 
Kuchen, ohne unnötige Zusatzsto e herzustellen. 
 Foto: René Matschkowiak

Neuer Ofen 
für junge Bäcker

IWF senkt 
Prognose

Davos. Der Internationale Wäh-
rungsfonds (IWF) hat seine 
Wachstumsprognose angesichts 
ungelöster Handelskonflikte 
und des Brexits erneut nach un-
ten korrigiert. Im laufenden Jahr 

-
schaftsleistung nur noch um 3,5 

Weltwirtschaftsbericht des IWF. 
Die Prognose liegt um 0,2 Punk-
te unter der vom vergangenen 
Oktober. „Eine Eskalation von 
Handelskonflikten über die bis-
her bereits in der Prognose be-
rücksichtigten hinaus bleibt 
eine der wesentlichen Risiko-
quellen“, so der IWF.  afp/dpa

Konjunktur Erneut sieht 
der Währungsfonds 
schwächeres Wachstum.

I
n Potsdam beteiligten sich 
nach Veranstalter-Angaben 
am Freitag rund 1800 Schü-
ler bei einer Demonstrati-

on. Mit einer Menschenkette um 
den Brandenburger Landtag 
machten sie auf ihre Forderun-
gen aufmerksam und zogen 
dann weiter. „Hopp, hopp, hopp, 
Kohlestopp!“, riefen viele. 

Auf Plakaten stand „Klima-
schutz statt Kohleschmutz“ 
oder „Es gibt keinen Planet B“. 
In Brandenburg gab es außer-
dem Aktionen in Cottbus, 
Eberswalde, Falkensee, Lucken-
walde, Neuruppin, Oranienburg 

und Templin. Ministerpräsident 
Dietmar Woidke (SPD) lobte die 
Schüler für ihr Engagement, kri-
tisierte aber Schulstreiks. „Ich 
finde das richtig gut, dass sich 
junge Menschen mit Zukunfts-
fragen unseres Planeten, mit Zu-
kunftsfragen unseres Landes 
auseinandersetzen“, sagte er am 
Freitag. „Ich finde es aber nicht 
gut, dass die Streiks zumindest 
in Teilen dazu führen, dass 
Schulstunden ausfallen.“ Die 
Brandenburger Jusos kritisier-
ten: Ein SPD-Vorsitzender soll-
te sich mit den Schülern solida-
risieren.

Die Schüler verlangen mehr 
Anstrengungen der Politiker. 
„Wir wollen, dass die Politik 
umdenkt in der Umweltfrage“, 
sagte die Potsdamer Mitorgani-
satorin Miriam Eichelbaum. 
Nach ihren Angaben gibt es Pro-
bleme an einigen Schulen we-
gen der Streiks: „Es wurden teil-
weise auch schon Schulverwei-
se ausgegeben.“ Auf der Demo 
trug der 11-jährige Florian ein 
Transparent, auf dem stand: 
„Fehlstunden verkraftet man. 
Klimawandel nicht!“

Zuvor warben Schüler im 
Landtag für ihre Ziele. Simon 

Jüngling sagte: „Manche von uns 
sind wirklich richtig sauer.“ Er 
bedaure, dass Umweltziele auf-
gegeben worden seien. „Gerade 
Brandenburg bremst hier.“ Er 
wies die Kritik an Schulstreiks 
zurück. „Es geht nicht darum, 
wann gestreikt wird, sondern 
wofür.“ Landtagspräsidentin 
Stark lobte das Engagement: 
„Ich begrüße das sehr, dass ihr 
Flagge zeigt, ihr seid die nächs-
te Generation.“ Vize-Parlament-
spräsident Dieter Dombrowski 
(CDU) schlug regelmäßige Ge-
spräche mit den Schülern vor. 
Kommentar

„Fridays For Future“  
Schüler fordern Klimaschutz
Proteste Mehrere tausend Schüler haben in Brandenburg bei Aktionen der Bewegung 
„Fridays for Future“ einen stärkeren Schutz des Klimas angemahnt. Von Stefan Kegel

Brüssel/London. Die britische 
Premierministerin Theresa May 
will mit Blick auf den Brexit mit 
der Europäischen Union erneut 
über die schwierige Irland-Fra-
ge verhandeln. Die bisherige Re-
gelung, wie sie im Abkommen 
über den EU-Austritt festgelegt 
ist, der sogenannte Backstop, 

-
te May bei einer Erklärung im 
Parlament in London.

Sie wolle Gespräche mit Ab-
geordneten führen, um auszulo-
ten, wie eine „größtmögliche 
Unterstützung“ erreicht werden 
könne, so May. Mit dem Ergeb-
nis wolle sie dann die EU kon-
frontieren. Die EU lehnte Nach-
verhandlungen zum Brexit ab. 
Seit vergangener Woche habe 
sich nichts geändert, erklärte 
ein Sprecher von EU-Ratschef 
Donald Tusk. „Wir sind immer 

-
den.“ Doch hätten die bleiben-
den 27 EU-Staaten schon im De-
zember gesagt, dass das Aus-
trittsabkommen nicht nachver-
handelt werden könne.

Das Brexit-Abkommen war 
vergangene Woche mit überwäl-
tigender Mehrheit der Abgeord-
neten abgelehnt worden. Die Er-
klärung am Montag war von Me-
dien als „Plan B“ zum Brexit-De-

al bezeichnet worden, stellte 
sich aber eher als Fahrplan für 
das weitere Vorgehen heraus. 
May widersprach Berichten, 
wonach sie das Karfreitagsab-
kommen ändern will, um das 
Problem mit einer Grenze in Ir-
land nach dem Brexit zu lösen. 
Findet sich bis zum 29. März kei-
ne Lösung im Brexit-Chaos, ver-
lässt Großbritannien ohne Ab-
kommen die EU. dpa

May will Irland-Frage neu verhandeln
Brexit Britische Premierministerin ho t auf Zugeständnisse. Die EU winkt ab.
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Blick ins Blatt
Zeitreise 
in die Vergangenheit
Oranienburg. Die Sanierung des alten 
Pumpenhauses in der Klingestraße 
schreitet deutlich sichtbar voran. 2019 
sollen hier Radfahrer und Wassertou-
risten übernachten können. Der Som-

 sj
Frankfurt Seite 13

Kleistturm höher  
als bisher angenommen
Slubice. Der Entwurf für den Neubau 
sieht eine elegante, sich drehende 
Konstruktion vor, die 30 Meter in den 
Himmel ragt. In der Umgebung soll 
ein Spielplatz, ein Pfad sowie ein Zu-
fahrtsweg entstehen.  nw
Frankfurt Seite 15

Erste Heimpleite  
für die Damen
Frankfurt. Das Spiel wurde von An-
fang an sehr hart und emotional von 
beiden Seiten geführt und die Schieds-
richter verpassten es frühzeitig dem 
entgegenzuwirken. In der 25. Spielmi-
nute kam es zur Entscheidung. ck
Frankfurt Seite 23

Deutschland  

Hamburg. Nach dem dramatischen 
22:21 (11:11) gegen Kroatien hat sich 
das Team von Bundestrainer Christi-
an Prokop das Ticket für Hamburg 

-
ten Wintermärchen träumen. ss
Hamburg Seite 21

Hendrik Pekeler im Rausch

Das Wetter
Seite 12
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So erreichen Sie uns: 
Kundenservice  03301 57 9 72 61 
Anzeigen 03301  5 79 72 60 
Vertrieb 03301 59 63 10 
Ticket 03301 59 63 11 
Leserreisen 0335 5530 480 
Geschä sstelle Oranienburg 
03301 59 63-0 
Lokalredaktion 03301 59 63 22 
lokales@oranienburger-generalanzeiger.de 
Lehnitzstraße 13, 16515 Oranienburg

Heute auf moz.de
Allergie Die ersten Pollen sind 

unterwegs. Was bei Heuschnupfen  
hil ter moz.de/pollen
 

Freizeit Welche Cafés in Oranien-
burg und Umgebung gibt es? Wir 
haben den Überblick: moz.de/cafes

Fasching Bilder vom Narrenbaum-
stellen der ndermesse in Zehdenick 
unter: moz.de/bilder

Ostbrandenburgs Tageszeitung

Sonntagsfrühstück10 28./29. August 2021
Märkischer Sonntag

Bad Freienwalde/Seelow


